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Medienbildung in schulischen Kontexten 

Fazit und Perspektiven 

überblickt man die Beiträge des vorliegenden Bandes, ergibt sich nicht nur ein 
erfreulich facettenreiches Bild, sondern es zeigen sich auch einerseits deutliche 
Konvergenzen und gemeinsame Bezugspunkte sowie andererseits einige Di­
vergenzen, Problemstellen und Desiderate. Beide Aspekte sollen im Folgenden 
in Form einer systematischen Auswertung - mit eigenen perspektivischen Ak­
zentuierungen und Weiterführungen - gebündelt werden. 

1 Der Medienbegriff -
anthropologisch-kulturell versus instrumentell 

In mehreren, erziehungswissenschaftlichen wie fachdidaktischen, Beiträgen 
wird die Notwendigkeit der anthropologisch-kulturgeschichtlichen Ft:tndierung 
des Verständnisses von „Medien" betont. In diesem Sinn unterstreicht insbe­
sondere Dieter Spanhel, dass eine bildungstheoretische Basis für den päda­
_gogischen Umgang mit Medien auf die Beantwortung der anthropologischen 
Grundfragen aufbaut: 11Welche Funktionen haben Medien generell für den 
Menschen und wie verändern sie sich in Folge der technischen Entwicklungen? 
Was bedeuten diese Veränderungen der anthropologischen Funktionen für die 
Entfaltung und Gestaltung des Menschseins im Lebenslauf?" (S. 40). Bei solchen 
anthropologisch-kulturgeschichtlichen Bezugnahmen wird ein weiter Medien­
begriff in Anschlag gebracht, der sowohl die ersten symbolischen Artefakte der 
Höhlenmenschen als auch die menschliche Sprache als nicht-materielles Zei­
chensystem umfasst. Damit kommt der Mensch als „homo medialis" (Pirner & 
Rath, 2003) in den Blick, d.h. mit seiner für das Menschsein charakteristischen 
„Fähigkeit und Absicht, sich mit Zeichen von Gegenständen und Umwelten 
zu unterscheiden und diese in denkbarer Nähe zu halten, Symbole als Kohä-
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renzmuster für künstliche Umwelten zu entwickeln und Netze symbolischer 
Beziehungen als Weltbeschreibung oder -versprechen durchzusetzen" (FaGler 
20031 zit. nach Spanhel, S. 40). In dieser Perspektive wird die Medialität des 
Menschen zur Grundlage und Voraussetzung für Kultur insgesamt. Der „cultu­
ral turn°, der sich seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts in zahlreichen 

Wissenschaften durchgesetzt hat1 lässt sich verstehen als die 1Wieder-)Entde­
ckung der generellen kulturellen Vermitteltheit von Wirklichkeit - und damit 
ihrer sozialen und individuellen Konstruiertheit. 
Für die Aufgabe einer medienbezogenen schulischen Bildung ist eine solche 
anthropologische Perspektive in mehrfacher Weise grundlegend: 
1 Sie macht von vornherein klar, dass 11 ,\1edienerziehung'· oder 11Medien­

bildung,f nicht als zusätzliche Aufgabe zur allgemeinen Bildung hinzu­
kommen/ sondern ihr als Dimension immer schon inhärent sind. Weil 
der Mensch von jeher ein zeichengebrauchendes Kulturwesen ist und die 
mediale Dimension konstitutiv zum Menschsein gehört, gehört der Medi­
enbezug auch konstitutiv zur Bildung. In diesem Sinn können Frederking 
und Krommer exemplarisch für ihre Fachdidaktik formulieren : 11Deutsch­
unterricht war schon immer Medienunterricht" (S. 11 6). Besonders weit 
in ihren didaktischen Konsequenzen gehen auch Rath und Köberer wenn 

sie betonen : ,, Ein Ethikunterricht, der auf die anthropologische, hist�rische 
und praxeologische Bedeutung der Medialität eingeht muss, auch da, wo 
er nicht thematisch auf Medienformate, Medientechnik oder Medienpra­
xen abhebt, medial konzeptioniert sein." (S. 3261. 

2 Medienbezogene Bildung hat aber dennoch ihr eigenes unverzichtba­
res Proprium. Sie stellt sozusagen eine besondere selbstreflexive Form 
von Bildung dar, indem hier Bildung ihre eigene Bedingtheit, und die 
von menschlicher Kultur generell, expliziert. Anders formuliert: Medien­
bezogene Bildung reflektiert im Kern die Art und Weise, wie Menschen 
Wirklichkeit konstruieren und lässt sich somit auch als Teil einer für alles 
s�hulische Lernen fundamentalen erkenntnistheoretischen Grundbildung, 
einer Wahrnehmungs- und Wirklichkeitsbildung verstehen. In diesem Sinn 

argumentiert Bühl-Gramer: ,,Die Vermitteltheit von Geschichte ist( ... ] eine 
erkenntnistheoretische Grundvoraussetzung." (S. 1971. Als Besonderheit 
der Medien zeigt sich in diesem Zusammenhang ihr Potential, ,,sowohl 
zeitliche, räumliche als auch soziale Grenzen [zu] überwinden bzw. [zu; 
verringern" (Hofmann, Mehren & Uphues, S. 216, in Anlehnung an Hepp, 
201 0) sowie generel I die natürliche Beschränktheit mensch I icher Wahr-
nehmung transzendieren zu können (vgl. Pirner, S. 284). 

3 Auf der Basis einer solchen kulturanthropologischen Fundierung lassen 

sich dann die Charakteristika der vielfältigen Medien(arten) und Funktio-
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nen sowie die auf sie bezogenen spezifischen Bildungsaufgaben differen­
ziert und kulturgeschichtlich reflektiert herausarbeiten. So unterscheidet 
z.B. Hischer, in Anlehnung an Kron und Winter, zwischen Medien ,/1) 
als Vermittler von Kultur, (2) als dargestellte Kultur, (3) als Werkzeuge oder 
Hilfsmittel zur Weltaneignung, (4) als künstliche Sinnesorgane und (S I als 
Umgebungen bei Handlungen" (S. 346) sowie nachfolgend - ebenso wie 
Eberle - mit Tulodziecki, zwischen einem weiten und einem engen, näm­
lich technischen Medienbegriff. Für die Geschichtsdidaktik wird die Ein­
teilung der Medien in „Quellen" (zeitgleiche oder zeitnahe Medien) und 
"Medien zur Geschichte" leitend (Bühl-Gramer, S. 197). Für die Natur­
wissenschaftsdidaktik wird die von Homann und Wegner präsentierte Un­
terscheidung in 11Medien, die eine Primärerfahrung ermöglichen [mit den 

Sinnen oder Geräten, welche die Leistung der Sinnesorgane erweitern], 
und solchen, die eine Sekundärerfahrung bieten" (S. 389) bedeutsam. Eine 
besondere, religiös begründete Unterscheidung stellt für den islamischen 

Religionsunterricht diejenige zwischen 11erlaubten" und "nicht-erlaubten" 
medialen Repräsentationen dar (vgl. Güzel & Rochdi, S. 313). 

4 Zugleich bleiben aber von vornherein die mannigfaltigen Bezüge und Ver­
netzungen der verschiedenen Medien, von Schrift, Bild und Ton, von tra­
ditionellen Buchmedien bis zu den neuen digitalen Medien im Blick-wie 
sie heute u.a. unter den Begriffen „Medienkonvergenz", ,,!ntermedial ität" 
und 11Svmmedialität" diskutiert werden. Medienbildung - so pointieren ne­
ben Sp

0

anhel u.a. auch Niesyto, Frederking und Krommer; Kirschenmann, 
Rath und Köberer; sowie Pirner in diesem Band - muss in den Kontext 
einer umfassenden Persönlichkeitsbildung, ästhetisch-kulturellen Bildung, 
letztlich von Bildung insgesamt gestellt werden. 

Auffällig ist, dass sich im vorliegenden Band in der Fremdsprachendidaktik, 
Wirtschaftsdidaktik und in der Didaktik der naturwissenschaftlichen Fächer ein 

eher instrumentelles Verständnis von Medien abzeichnet, das in einer gewis­
sen Spannung zu dem eben skizzierten anthropologisch-breiten Medienver­
ständnis steht. In der Englischdidaktik spielt die mediatisierte Lebenswelt der 
Schüler/innen offenbar wen iger inhaltlich, sondern eher in ihren kommun i­
kativen Funktionalitäten eine Rolle, die sich zur Förderung fremdsprachlicher 
Kommunikationsfähigkeit aufgreifen lassen; der Schwerpunkt der didaktischen 
Reflexion liegt deutlich auf den Unterrichtsmedien und deren instrumentellen 

Einsatz (vgl. Baier, S. 151 ). Ähnliches lässt sich für die Wirtschafts-, Mathe­
matik-, Biologie- und Chemie-Didaktik sagen . In der ökonomischen Bildung 
werden nach Arndt (S. 261) Medien vor allem für die Optimierung von wirt­
schaftlichen Prozessen sowie entsprechenden Bildungsprozessen wichtig (also 
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2 Medienbildung - Medien erziehung - M e d i e n k o m p e t e n z. 

B e g r i ffl i c h - k o n z e p t i o n el l e D i s t i n k t i o ne n 
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d i da �t i k �ta b l i eren s ie neben der Sprachd ida kt i k  un d  d er L i teraturdid akt i k  d i e 

Med 1 end 1 d a kti k  a l s " d r i tte Säu l e" (S. 1 1 4) .  Während i n ein em verb re i teten e n ­
ge re n  Sprachge brauch „Med i e n d i da ktik" ehe r für e in e n  instrume nte l l e n  Medie­
ne i nsatz zur Erre ichung vorgegebener Zie le steht (im U ntersch ied zur Med ie n ­
päd agog i k, d ie auf Med ienb i l dung im eige nt l ichen un d  umfassenden S i n n  zie l t ·  
vg l .  etwa d ie U nterte i !ung bei � i sc�er, S. 3 49), wird hier der Did akti k-Begriff 
- du:ch aus nachvollzi ehba r - i n se i n er vo l l e n  konzeptione l le n  B re i te auf die 

Medien bezogen. D

_
ementsprechend wo l le n  Frederk i ng un d  Krommer, wi eder 

a n alog zu d e� Begr i_ffen ":frachliche Bi l d ung" un d  11 l itera r ische Bi l dung", l ie­
ber von „ medialer 8,/dung statt von 11Med ie n bi ldung" sp rechen . U n d  währe n d  

Spa n he l , Tulodziecki
'. 

Rath un d  Ma rci-Boeh ncke un d  a ndere Medie n bi ld ung 
a �s Proze�s un� Med i en kompete nz a ls d eren Zie l bzw. Ergebn is sehen , wird 

h i er media l e Bi ld ung „a l s übergeord n ete Zie lperspektive der Med i e n did aktik 
Deutsch [ • • •  ] un d  Med ien kompetenz als d ere n  operation a lisierb are [r] Te i l " ver­
s_ta n d en �S. 1 1 5) .  D a�it v�rbin d e� s ich - wie schon bei Spa n he l - e i n empha­
tisches B i l_dungsversta n dn is, das sich von ein er , rein e n ' Kompete nzvermitt lung 
u ntersche idet „ De n n  Kompete nz zie lt a uf  person a l e  Fäh igkeite n , Fertigke i te n 

�nd �n�e n dun�szus ammen hä nge i n äußere n  Ha n d lungsfe l d e rn u n d  ist opera­
t 1on a hs1 erba r. B i l du ng sch l ießt solche An we n dungszusammenhänge ein z ie lt 
aber auf �in er üb ergeord neten Betrachtungseben e zuvord erst auf d i e kog�itive 

un d  em ot iona l e  person a l e  Vera rbe i tung von ku lture l l en I nha l te n  un d Wissens­
bau�tein e n .

_ 
B i l dung i st �esha

_
�b im Humb� l dtschen Sin ne Se l bst-B i l dung d es 

S�bJ ekts , e 1 � Be��sstse 1 �spha nom:_n , Ge i stesha l tung, Einste l lung un d  d amit  
n icht operat 1on a hs 1 erba r. (S. 1 1 5) .  Ahn lich argumen t iere n  Pe lzer un d  Trocho­
l epc_zy ( kath .  Rel igionsd idaktik) im Ansch luss an A ufe n a nger, 2 000 (S. 300), 
sow1� Hofman n, M eh re n  un d  U phues (G eogra phied i d a ktik) im A nsch l uss a n 

Bou n '.n , 2 004 un d Staiger, 2007: ,, Medie n bi l dung erschöpft s ich n icht in d er 
Verm '.�l� ng 

_
von Med ien kompetenz, son d ern weist üb er d ie reine Verm ittl u ng 

von Fah 1 gke 1 ten un d  Fertigke i te n h i naus. " (S .  2 1 7f. ) .  
D i_ese U �ter�chei d ung zwischen Bildung un d Kompete nze ntwicklung, die b e i­
sp 1 � lswe1se 1m �orw�rt von Ha rtmut von H e nt ig zu den erste n  kompete nzori­
e��1 erten Lehrp l a n en i n Deutsch l a n d, d en b a d en -württemb ergische n  Bi l dungs­
p l a�:n von 20?4, n�ch progra�mat isch gre i fba r w i rd, sche i nt m i r gen ere l l i n 

d�r Ju_ngst_en D 1skuss 1 on zu sehr i n den H i ntergrun d  zu gerate n ; ich ha lte es für 
w'.�h�1 g, S I � gerade auch im  H i n blick auf die Medie n b i l dung präse nt zu ha lten 

- ubngens i nsb eson d ere auch für den Bereich d er Lehrerbi ldung _  auch wen n 

Joha n ne� K irschenma n n  zu �ech� d ar�uf aufmer ksa m macht, d ass das, Konzept 
der ":1ed 1 e n kompetenz urspru nghch e i n e n  sta rk  ema nz ipatorische n  Kern hatte 

�:r s teh du rchaus im �i n n  e i n es subjektorie nt i erte n  Bi ld ungsbegriffs verstehe� 
l asst (S . 1 70) . Frederking un d  Krommers Versuch, e i n verkürztes D i d akti kver-
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stän d nis i n d er verbre iteten Fassung von „Med i e n d id akt i k" zu korr igiere n , halte 

ich ebenfa l ls fü r bed e n ke nswert; d i e d amit a n stehende genaue re Verhä l tnis­
bestimmung zwische n  „Med i en d id akt ik"  un d  11Med ie n pädagogi k" verweist 
zugle ich auf ähn l iche terminologi sche U n k l a rhe i ten i n d e n  Ve rhä ltn isbesti m­
munge n  von Kunstdid akti k und -päd agogik, Mus i kd id a kti k  un d  -päd agogik, Re­
ligion sd id a kti k  un d  -päd agogi k sowi e Sportd i d akti k un d  -päd agogik. 
De r Begriff d er „Medien kompetenz" w i rd in fast a l l e n  B e i t räge n zustimme n d  

aufge nomme n, we n n  auch i n se i nen n icht s e lte n en Verkürzunge n krit isch kom­
ment iert (vg l . z . B .  Pirn er, S. 29 1 ; Pe lzer & Trocholepczy, S. 3 00; gru n dsätz l i ­
cher kompetenzkritisch : H ischer, S. 342 ) .  Armin Sche rb ste l lt de n Med ie n kom­
petenzbegr iff, mi t  aufklä rerisch-medien krit i schen Akze nte n  a ls „ Se l b st- un d  

Po l itikkompete nz" (S .  252), soga r in s  Zentrum s e i n er po l iti kd id aktische n  Ü ber­
l egungen . I n n ahezu a l l en Fachd id a kt i ken wird primä r  d i e program matische 

Fassung von Medie n kompetenz durch D i eter Baacke - a l s Kompete nz in de n 

Bereiche n  der Medie n kritik, Med i en kunde, Med i en nutzung un d  Med ie ngesta l­
tu ng - rezip iert, d i e im Kontext des a l lgemei n en „competence turn i n educa­
tion " ( lborra u.a ., 2009, vgl. Rath & Köberer, S. 326) noch an Bedeu tung u n d  

Programmatik gewon n e n  hat. Von d en Weiterentwick lunge n  des M e die n kom­
pete nzb egriffs wird v. a . d as Konzept von Groeben (2002) vere i nze l t  aufgegrif­
fen (vg l . Frederking & Krommer, S. 1 08; Rath & Köb ere r, S. 3 28) .  

3 Medienbildung und fachl iche Bi ldung - wie geht das zusammen? 

Auf diese Frage bieten d i e in d iesem Ba n d  versa mme lte n  B e i träge u n d  Perspe k­
tive n  - trotz der geme i nsame n  Überzeugung, dass Medie n bi l dung e i n e  wich­
tige Quersch n ittsaufgabe al ler Fächer se i - u ntersch ied liche Antwö'rte n . Wie 

oben zum Med ien begriff bereits a ngeklunge n, beton en mehrere Fachdida kti­
ken (v.a . d ieje n i gen der Fächer D eutsch, Eth i k, Religion , a ber auch M athema­
ti k) d ie a nthropo logisch grun dgelegte Notwen d igke i t  d er Beachtun g von Me­
d i en i n j eglicher B i ldu ng. H i er steht d i e Argumentation im  Vordergrun d , dass 
d ie j ewe i l i ge fach l iche Bi ldung oh n e  e in e  gleichzeitige, m it ihr  ve rschrän kte 
Med ie n b i l dung gar nicht wirk lich mög l ich se i ,  bzw. d ass d as medie n päd ago­
gische An liege n  prob l emlos i n s  Ze ntrum auch des fach liche n  Lern e ns fü h re. 
An d ere Fachdid akti ke n  (v.a . die de r Mathematik un d  der n aturwisse nschaft l i ­
che n  Fächer) beton e n  stärker d i e Spa n n u nge n zwische n  fach l icher B i l du ng un d  

Med ien bi l dung. I n exemplarischer Poin tierthe i t  zitiert H i scher sein e  Ko l l ege n  

Weigan d  un d  Weth (2002, 24f. ) :  ,,Wir möchte n nochma ls auf unsere Ü berzeu­
gung h i nweisen , dass b ei der D iskuss ion um den Einsatz n euer Tech no logie n  

im Mathem atikunterricht zunächst e i n mathemat isches Prob lem im Mitte lpun kt 
des I nteresses stehen m uss un d  erst d a n n  überlegt werden ka n n, ob u n d  we lche 
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Werkzeuge bei der Prob l emlösung s i n nvo l l  erschei nen und  i n  wel cher Art und 
Weise s ie  e i ngesetzt werden kön nen und  sol len .  Das verstehen w i r  - wenn man 
den Ausdruck verwenden wi l l  - u nter Med ien kompetenz ."  ( H i scher, S. 342) . 
Zug l eich zeichnen s ich zwei H auptmög l i chkeiten ab, wie fachspezifische Me­
d ienbi l d u ng konzip iert werden kan n .  Zum ei nen kann s ie  a l s  umfassende, mehr­
d i men s i ona l e  Medienb i l dung i n  fach l i ch- i n h a lt l i cher Zusp itzung und  Auswa h l  
verstanden werden . I n  d i esem S inn  wären d i e  v ier Med ien kompetenzdimen­
s i onen von B aacke - Mediennutzu ng, Med i enku nde, Med ien kr it i k und Me­
d iengesta l tun g - insgesamt auf z . B .  d i e  I nha ltsbereiche L ite ratur, Mus ik, Kun st, 
Gesch ichte, Raum/Geograph ie, Po l i t i k, Re l i g i on zu beziehen . E i ner anderen 
konzept ione l l en Logi k fo lgen Versuche, besti mmte D i mens ionen des B aacke­
schen �edien komp�tenzkonzepts e i nem besti mmten Fach schwerpunktmäß ig  
zuzuweisen . So besti mmen z . B .  Rath und Köberer d ie Medien krit i k a l s vorran­
gige Aufgabe des Eth i kunterr ichts, wei l s i e  h ier  d i e  größte Konvergenz m i t  der  
eth i kd idakti schen Grundausr ichtung auf d ie  Förderung von Werturtei l skompe­
tenz sehen (ähn l iches g i l t a l l erd i n gs für den Rel i g ionsu nterricht, gerade auch 
an ges ichts der häufi g verzerrenden, ei nse i t igen Da rste l l ungen i nsbesondere der 
i s l amischen Re l ig ion in den Med ien ;  vg l . Güzel  & Rochdi ,  S .  3 1 5 ) .  In der M u­
s i k- und Kunstd idakti k steht nachvo l lz iehba rerweise der Aspekt der Medienge­
sta ltung, neben der Med ienkr it i k, i n  ei nem besonderen Fokus . Für  d ie  eher von 
ei nem i nstrumentel len Med ienverständn i s  geprägten naturwissenschaft l i chen 
F�chd idakti ken l iegt ei n deut l i cher Schwerpu n kt auf der Med iennutzung: Me­
d i enkompetenz, so Kometz, Bauer, Schm itt-Sody u nd Scheffler (S. 3 64) werde 
pr i mär  "a l s  Kompetenz zur Med iennutzu ng im Chem ieunterr icht ref l�ktiert" ·  
ähn l ich mei n en Homa n n  und Wegner: 11Medien kompetenz kann  durch de� 
(fun kti ona l en )  E i nsatz von Med ien  erreicht werden [ . . .  ] "  (S . 3 86) . S ieht ma n 
s ich d ie  präsentierten Be isp ie le an, s o  gew innt m an i n  der Tat den E i nd ruck 
dass d ie naturwissenschaft l ichen Fächer und das Fach Mathemat ik  in der i n st� 
ru mente l l en N utzung von d ig i ta len Medien beson ders in novat iv  s i nd.  
Wie_ d ie  Durch�icht der i n  _de� Beit ra g von Rosenstock und Schweiger p rä­
s�nt1 �rten sch u hs�he� Me�1enbi l dungs-Curri cu l a zei gt, werden b i s l ang offen­
s icht l i ch  weder d ie  i n h a l t l i chen noch d ie  d i mens iona l en Schwerpunkte der 
ver�ch iedenen U nt�rr ichtsfächer systemat isch a l s  Ch ance zur  wechsel seit igen 
Erganz�ng u n d  damit zum komp lementären, aufba uenden Lernen wa hrgenom­
men . V i el mehr herrschen fächerübergreifende, u n d  damit  tendenziel l auch fä­
cherign or ierende Ansätze vor, d ie von Aspekten ei ner a l l gemei nen Med ienbi l ­
d u n g  besti mmt werden . Das Zusammenwi rken der U nterr ichtsfächer wi rd i n  
der Rege l i n  "fächerübergreifen de Projekte" de leg iert. 
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4 Medienbildung im interdiszipl inären Dialog 

Wie entsteht ei n Gesamtbi l d von der schu l i schen Aufgabe der Med i enb i l dung? 
Trad it ione l l  i st es d ie  Erzi ehungswissenschaft, und h ier v .a . d i e  Schu lpädagogi k 
und A l l geme ine  D idakti k, d i e  schu l i sche Gesa mt- u nd Querschn i ttsa ufgaben 
theoret isch-konzeptionel l beschreibt, welche dan n  von den U nterri chtsfächern 
bzw. i h ren Fachdidakti ken a ufgenommen und konkreti s iert werden . A l l erd i ngs 
haben d ie  Fachd ida kti ken i n  den l etzten beiden J ah rzehnten deutl i ch  an e i ge­
nem wissenschaft l i chen Profi l und entsprechendem Selbstbewusstsei n gewon­
nen, so dass i hnen mitunter auch ei n e  ei genständ i ge, von der  A l l gemei nen 
D ida kti k  unabhängige Entwi ck l ung von fächerüberschreitenden Perspektiven 
sow ie  eine Verständ igu ng über das schu l i sche ,A l l gemei ne' zugetraut wi rd .  
Wie ste l l t s i ch d ie  Lage bezüg l i ch  der medienpädagogischen Aufgabe dar?  
Zunächst i st festzuha lten, dass  s ich so gut wie a l l e fachd i da kti schen Be iträ­
ge auf a l l gemeine erzi ehu ngswissenschaft l i ch-med ienpädagogische Ko nzepte 
�� nrl Theor ien bez iehen. Neben D ieter B aacke wi rd i mmer wieder a uf d ie  Ver­
öffent l i chungen vC i"; 5��far. Aufenanger, Hei nz  Moser, H orst N iesyto, D ieter 
Span he l ,  Gerhard Tu lodziecki  u .a . sowie auf d ie  neueren Ü berl egu ngen von 
Benj am i n  Jör i ssen u nd Wi nfr ied Ma rotzki zurückgegriffen .  U mgekehrt w i rd i n  
den erz iehungswi ssensch aft l i chen Beiträgen d ieses B andes s o  gut w i e  ga r  n icht 
auf fachd idakti sche Perspekti ven Bezug genommen; eher werden Erfahru ngen 
und Befunde aus  der au ßerschu l i schen Med ienb i l dung e inbezogen .  N ach wie 
vor ste l lt s ich der i nterd i sz i p l i näre Rezept ionsverlauf zwi schen E rz iehu ngswis­
senschaften und  Fachdi da kti ken a l so sta rk a l s E i n bahnstraße dar. 
Dabei k l i ngt i n  mehreren der fachd i dakti schen Beiträge durchaus  der Anspruch 
an, d ie  e igene Perspekt ive in  d ie  a l l gemei ne, fächerübergreifende Besti m m ung 
von schu l ischer Med ienb i l dung mit  e i nzubr i ngen, wie d ies i n  dem Scha ub i l d  
von Pi rner besonders po i nt iert u nd augenfä l l i g dargeste l l t  i st (S. 289 ) .  D iese 
ei genen, fachd idakti schen Perspektiven werden - wie bereits angedeutet -
d u rchaus n i cht nu r  i m  S i n n  e iner Anwendung a l l gemeiner erz iehungswissen­
schaft l ich-med ienpädagogischer Konzepte entwicke lt, sondern du rch fac hspe­
zifi sche Theoriebezüge fund iert, d ie  i m mer wieder b is  i n  sehr grund l egende 
ph i l osoph i sch-a l l gemei ne  und erkenntn i stheoreti sche F rageste l l ungen h i ne in  
rei chen ( so  v . a . bei K i rschenman n, F rederk ing & Krommer, Rath & Köberer). 
Ebenso werden fachspez ifi sche emp i ri sche Forschungsbefunde e ingebracht. 
So z ieht z. B .  Steffi Sch i eder- N i ewierra programmat i sch emp i r i sche Stud i en 
zu r Med ien nutzung j ugen d l i cher M igranti nnen u nd Migra nten heran,  K i rsch­
enman n  offer iert emp i r i sche Befunde zur Entwic kl u ng der K i nderzeich n ung, 
pfeiffer Befunde zur mus i ka l i schen und  P i rner so l che zur re l i giösen (Se l bst-) 
Sozi a l i sat ion der K inder u n d  J ugend l ichen durch Medien.  
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Leider muss festgeha lten werden, dass auch d ie  i nterd i sz ip l i nä re wechsel sei­
t i ge Kenntn i snahme zwischen den ei nze l nen Fachd idakt i ken unterentwi ckel t  
i st. Zwar werden verei nzelt  Bezüge i nsbesondere zur  med ienpädagogi schen 
Leitd i sz ip l i n  Deutschdidakti k hergeste l l t; d ie  für d ie meisten an deren Unter­
r ichtsfächer m i n destens ebenso grund legenden und impu l sgebenden Bei träge 
der mi t  basa len Ku l turtechn i ken befassten Kunst-, Mus i k- oder Eng l i schd idak­
t i k  b le iben ebenso unzure ichend beachtet wie d ie  an regenden Perspektiven 
u nd Erfahrun gsbestände anderer Fachd idakti ken .  Dabei z ieht s i ch  v. a .  d ie  F ra­
ge de r  pädagogischen Bewertung des Verhä l tn i sses von med ia le r  Lebenswelt 
( Sti c hwort: ,, Popku l tur") u nd qua l i tativen Zie len für Med ien bi l du n g  (Stichwo rt: 
„ H ochku l tur")  a l s  gemeinsames Thema durc h  nahezu a l le fachd idakti schen 
Ü ber legungen h i ndurch.  H i er und in v ie len anderen Bereichen gäbe es reich­
l i ch Bezugsfel der  für Austausch und gemei n sames Forschen, am besten zu­
sam men mit Erzi eh ungswi s senschaftlern u nd empi r i schen B i l dungsforschern, 
u m d ie  Sache der  Med ienb i ldung  in der Schu le  weiter vora nzubr ingen. Der 
vorJ iegende Band enthält jedenfa l l s zah l re iche Impu l se und An regungen, d ie  
i nterdisz ip l i nä re Wahrnehmung  und  Kooperat ion zu verstä rken und  dam it den 
Stel lenwert u nd die Qua l i tät der Medienb i l dung  in Wissenschaft und Schu le 
weiter zu verbessern . 
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